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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Dienstag, den 6. Januar 1885. 


Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


auf die 
„Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Honntags- 
beilage pro I. Quartal 1885 zum Preiſe von 
2 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen fortgeſetzt an 
ſaͤmmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief— 
träger und die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 

Die bereits erſchienenen Nummern werden 

nachgeliefert. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Kladderadatſch“ richtet an die Adreſſe des 
Deutſchen Reichstages folgende ſehr vernünftige Mahnung: 
„In den allerentfernteſten Gegenden wird die deutſche Flagge 
gehißt, zuerſt in Weſtafrika und jetzt ſogar in der Südſee. 
Nun wäre es aber doch die allerhöchſte Zeit dazu, auch ein— 
mal im Deutſchen Reichstage die deutſche Flagge 
aufzuhiſſen.“ 

Die Ausweiſung des Berliner Korreſpondenten 
des „Diritto“, des anerkannten Organs des Miniſters des 
Auswärtigen, Mancini, macht in Italien großes Aufſehen. 
Die dortige Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit dem Fall; 
der „Diritto“ ſelbſt findet die Ausweiſung des Dr. Cirmeni 
aus Berlin „total unverſtändlich angeſichts der deutſchfreund⸗ 
lichen Haltung des Blattes ſowohl wie Cirmeni's taktvoller 
Berichte“; er hält die Maßregel „für erſtaunlich und in An⸗ 
betracht deſſen für ungerechtfertigt“ und hofft auf Widerruf 
der Ausweiſung in Folge diplomatiſcher Vermittelung. Das 
Journal „Fracaſſa“ ſchreibt, König Humbert habe ſich bei 
dem Miniſter des Aeußeren darüber erkundigt, weßhalb die 
Ausweiſung Cirmeni's erfolgt ſei. Cirmeni veröffentlicht 
übrigens in Berliner Blättern ein von Dresden datirtes 
Schreiben, in welchem er feine Deutſch⸗ und Preußenfreund⸗ 
lichkeit, ſowie namentlich ſeine aufrichtige Bewunderung für 
den Fürſten Reichskanzler beſonders betont und energiſch in 
Abrede ſtellt, daß ſeine journaliſtiſche Thätigkeit in gegen⸗ 
theiligem Sinne ausgefallen ſei. Es fehlt natürlich nicht an 
Stimmen, welche die Sache möglichſt aufzubauſchen ſuchen 
und darin ein Symptom für die Erkaltung der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und Italien 
erblicken. 

Die ſchwediſchen Sozialdemokraten, welche 
ebenſo wie die däniſchen und norwegiſchen in enger Verbin⸗ 
dung mit den deutſchen Sozialiſten ſtehen, wie dies nament- 
lich bei dem Kongreſſe in Kopenhagen und der darauf folgen: 
den Zeit zum Ausdruck gekommen iſt, verfolgen die ſozial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen in Deutſchland mit großer 
Aufmerkſamkeit, ſpeziell aber die Berliner Vorgänge und die 
Reichstagsverhandlungen. Faſt genau dieſelben Forderungen, 
welche für die deutſchen Arbeiter in dem von den fozial« 
demokratiſchen Abgeordneten ausgearbeiteten Arbeiterſchutzgeſetz 
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Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Der Künſtler wanderte unruhig im Zimmer auf und ab; 
die Mittheilungen lauteten für ſeine Abſichten und Zwecke 
wenig ermuthigend. 

„Agnes arbeitet für ein Tapiſſeriegeſchäft?“ fragte er 
dann, vor Frau Streuber ſtehen bleibend. 

Jene nickte. 

„Sie iſt ſehr fleißig, und daher mag es wohl auch 
kommen, daß Sie ſie noch nicht ſahen,“ entgegnete ſie. „Dieſe 
Arbeit wird ſchlecht bezahlt, und man darf nicht oft von der⸗ 
ſelben aufblicken, wenn man einen nennenswerthen Verdienſt 
erzielen will. Und die Leute dort drüben können jeden Groſchen 
brauchen, der ihre dürftigen Verhältniſſe ein wenig erleichtert; 
das fühlt das Mädchen und darum ſitzt ſie von Früh bis 
Abends über ihre Stickerei gebückt, und nur die Zeit, welche 
zur Bereitung des Bischen ärmlichen Mittagsbrodes erforderlich 
iſt, darbt ſie ſich von der Arbeit ab.“ 

„Das iſt ſehr traurig; das Kind hat ein beſſeres Loos 
verdient!“ meinte Herbert im Tone inniger Theilnahme, und 
wieder ſchweifte ſein Blick hinüber nach den Fenſtern mit 
den bunten Vorhängen; aber der liebliche Mädchenkopf er⸗ 
ſchien nicht, ſo ſehnſüchtig auch der Maler nach ihm verlangte. 

„Sonſt noch etwas zu beſorgen, Herr Wallburg?“ fragte 
die Frau, indem ſie die Arbeitsſchürze losband und ſich ein 
ſauberes gleichartiges Kleidungsſtück um die Hüften legte. 

„Theilen Sie mir Alles mit, was Sie über den pen- 
fionirten Regiſtrator und feine Tochter erfahren, Frau 
Streuber,“ erwiderte der Gefragte. 

„Ich verhehle Ihnen nicht, daß ich für Agnes ein mehr 
als blos flüchtiges Intereſſe hege und mich ihr gern perſön⸗ 
lich nähern möchte. Können Sie mir dazu behülflich fein, 
ſeo dürfen Sie auf meine Erkenntlichkeit rechnen, Sie wiſſen, 
es kommt mir auf eine ungemeſſene Belohnung Ihrer Dienſte 
nicht an.“ 

Er machte mit dem Daumen und Zeigefinger der rechten 
die Bewegung des Geldzählens. 
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verlangt werden, haben jetzt die ſchwediſchen Arbeiter in Stock— 
holm aufgeſtellt. Die ſchwediſchen Fachvereine, nach dem 
deutſchen Muſter gebildet, ſind dieſer Tage zu einer größeren 
Verſammlung zuſammengetreten und haben ſich auf folgende 
Forderungen geeinigt: Maximalarbeitszeit von zehn Stunden, 
beſſere Arbeitslokale und Kontrole derſelben durch beſondere 


ſchwache und arbeitsuntüchtige Arbeiter, direkte progreſſive 
Beſteuerung und gerechte Steuerbefreiung für nothwendige 
Lebensbedürfniſſe, allgemeines Wahlrecht für politiſche und 
kommunale Wahlen, verbeſſerter Volks unterricht. Als neu in 
dem Programm erſcheint nur die Forderung: Förderung der 
Nüchternheit. 

Von dem am 4 März d. J. in den Vereinigten 
Staaten ans Ruder kommenden Demokraten wird vielfach 
eine veränderte Zollpolitik erwartet; man glaubt ſich auf be— 
deutende Tarif-Herabſetzungen gefaßt machen zu dürfen, die 
unſerem Gewerbe zugute kommen und deshalb auch von ſolchen 
nicht ungern geſehen werden würden, die ſich grundſätzlich 
zum Schutzzoll bekennen. Auch wir haben natürlich nichts 
dagegen, wenn die Amerikaner uns den Zugang erleichtern 
wollen; nur auf Gegenſeitigkeit dürfen ſie nicht rechnen. 
Wir haben ſie nicht gebeten, ihre Tarife herabzuſetzen; uns 
zu Liebe thun ſie es auch nicht, ſondern jedenfalls aus Gründen 
ſelbſtſüchtiger Art, gleichwohl, ob dieſe nun richtig oder ver- 
kehrt gedacht ſind. Item — ſie ſtellen ſich wenigſtens, als 
ob fie es vorhätten, und da muß es komiſch berühren, wenn 
gleichzeitig von Repreſſalien die Rede iſt, welche vom Stand- 
punkte der amerikaniſchen Petroleum und Schweinefleiſch— 
Intereſſen gegen Deutſchland ergriffen werden müßten. Die 
Ausſchließung des amerikaniſchen Schweinefleiſches von dem 
deutſchen Markte dauert nämlich fort und außerdem fürchtet 
man Tarifbegünſtigungen für das kaukaſiſche Steinöl der 
Gebrüder Nobel in Bakü, durch welche das amerifanifche 
Erzeugniß in ſeinem Abſatz bei uns geſchädigt werden würde. 
Die Schweinefleiſchproduzenten und die Petroleummänner 
ſollen ſich deshalb zu einem förmlichen Bunde vereinigen 
wollen, um auf den Kongreß zu drücken und dieſen, wie ge— 
ſagt, zu Retorſionsmaßregeln gegen uns zu veranlaſſen. Wir 
glauben aber nicht, daß das zum Ziele führen wird. Schon 
deshalb nicht, weil die erwähnten Tarifherabſetzungen auf der 
Tagesordnung ſtehen, zu denen zollpolitiſche Repreſſalien 
nicht paſſen; denn worin ſonſt könnten dieſelben beſtehen als 
in Zollerhöhungen für deutſche Produkte, die aber als ſolche 
auch noch andere treffen können? 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 3. Januar. 

— Der Neujahrsempfang bei den Majeſtäten fand in 
der herkömmlichen Weiſe ſtatt. Am 31. Dezember v. J. 
nahm Se. Majeſtät den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck entgegen. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz und 
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und Heinrich 
beehrten die Fürſtin v. Bismarck und den Reichs kanzler am 
Neujahrstage mit ihrem Beſuch. 


Beamte, Errichtung einer allgemeinen Penſionskaſſe für alters- 


N — Dem Vorſitzenden des „Deutſchen Antiſemitenbundes“, 
Stadtverordneten Pickenbach, iſt anläßlich des Zuſtimmungs⸗ 
telegramms, welches auf der jüngſten auf dem „Bock“ abge⸗ 
haltenen Antiſemitenverſammlung beſchloſſen wurde, von dem 
Fürſten Bismarck ein Dankſchreiben zugegangen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpricht ſich dafür aus, 
daß die Konkurrenz des ruſſiſchen Petroleums gegenüber dem 
ı amerifanifchen erhalten bleibe, damit das amerikaniſche nicht 
ein Monopol habe. Das ruſſiſche habe mancherlei Vortheile. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Einführung von 
Poſtſparkaſſen hat den Fall vorgeſehen, daß einzelne Gemeinde⸗ 
ſparkaſſen in Folge der Einrichtung der Poſtſparkaſſen eine 
Schmälerung ihrer Beſtände erleiden oder ſich nicht in dem 
bisherigen Maße fortentwickeln würden. Die Landesregierungen 
ſollen in dieſem Falle verlangen können, daß ihnen ein 
Theil der bei der Centralſtelle eingeſammelten Gelder zu 
Darlehne an ihre Gemeindeſparkaſſen überwieſen werde. Der 
nach Einrichtung des Poſtſparkaſſenweſens entſtehende Central 
fond ſoll durch eine dem Reichskanzler unterſtellte Finanz⸗ 
behörde und zwar der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds 
verwaltet werden. 

— Der „Elberfelder Zeitung“ ſchreibt man von Berlin: 
„Aus Handwerlerkreiſen, die im vorliegenden Falle wohl infor⸗ 
mirt ſein können, geht uns die beſtimmte Verſicherung zu, daß 
demnächſt eine der hieſigen Innungen, deren Thätigkeit auf 
dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich bewährt hat, von der 
höheren Verwaltungsbehörde mit den im $ 100e der Gewerbe⸗ 
ordnung vorgeſehenen beſonderen Rechten werde betraut werden, 
und zwar erwarte man dieſe Vergünſtigung für den Bund 
der Baus, Maurer- und Zimmermeiſter.“ 

Elberfeld, 2. Januar. Die Elberfelder Zeitung ver— 
öffentlicht folgendes Schreiben des Reichskanzlers vom 29. 
Dezember: „Das Schreiben der Bürger Elberfelds und die 
darin angekündigte Sendung von 20,146 Mark 5 Pf. ſind 
mir geſtern zugegangen. Die Opferfreudigkeit aller Stände 
Ihrer Vaterſtadt und vorwiegend die große Zahl der kleinen 
Beträge zeugt ſtärker, als Worte es vermögen, von dem 
Eindrucke, welchen das Votum der Mehrheit des Reichstages 
vom 15. Dezember in allen Reihen der Bevölkerung gemacht 
hat. Durch dieſe und mit derſelben übereinſtimmende Kund⸗ 
gebungen aus allen Theilen des Reichs fühle ich mich hoch⸗ 
geehrt und in meinem Amte ermuthigt, letzteres deswegen, 
weil ich in der Stärke und Ausdehnung der durch den Be- 
ſchluß vom 15. Dezember hervorgerufenen Bewegung ein 
Zeichen erblicke, daß das deutſche Volk die Gefahr erkennt, 
welche für die Zukunft des Reiches in der Bildung ſolcher 
Majoritäten liegt, die nur im Kampfe gegen die Regierung 
einig ſind, aber zerfallen, ſobald ſie eine Regierung gemein⸗ 
ſam bilden oder unterſtützen ſollen. Wenn es auch nicht 
thunlich fein wird, Ihre reiche Spende zur Deckung der ab⸗ 
gelehnten Etatspoſition zu benützen, ſo hoffe ich doch, Ihnen 
über Verwendung derſelben Vorſchläge machen zu können, 
welche auf den Beifall der Geber rechnen dürfen. Einſt⸗ 
weilen bitte ich den Letzteren und allen Betheiligten meinen 
herzlichen Dank auszudrücken.“ 


„Ich weiß, ich weiß!“ fiel Frau Streuber raſch ein, 
„ganz das Gegentheil von dem alten Hertling, der mir von 
den ſauer verdienten paar Groſchen noch manchen Fünfpfen⸗ 
niger abgezwickt hat. Aber da fällt mir ein, daß einmal des 
Tages Agnes doch auf einige Minuten allein zu ſprechen iſt, 
nämlich früh Morgens, wenn der Vater das Frühſtück holt, 
was er ſtets ſelbſt zu beſorgen pflegt. Wenn Sie alſo ein 
Briefchen, ein Sträuschen oder etwas Aehnliches zu beſorgen 
haben — —“ 

Sie vollendete den Satz nicht, ſondern ſchaute mit ver: 
ſchmitztem Lächeln auf den jungen Mann. 

Der Nachſatz war freilich nicht ſchwer zu errathen. 
„Vielleicht komme ich in dieſe Lage, Frau Streuber, und 
dann rechne ich auf Sie,“ verſicherte Herbert „Für jetzt 
bedarf ich Ihrer nicht mehr.“ 


Die geſprächige Frau ging, und der Maler befand ſich 
wieder allein im Zimmer. Es war ihm ſo ſeltſam zu Muthe, 
fo bang und doch auch wieder fo froh; ein wonniges, glück— 
liches Zukunftsbild entfaltete ſich vor ſeinen Augen, hell und 
rein, in harmoniſcher Farbenpracht ſtrahlte es ihm entgegen. 
Dann plötzlich ſchien es ihm, als verdunkele ſich der Horizont; 
ein dichter grauer Nebel ſenkte ſich langſam und ſchwer herab, 
immer düſterer ward die Scene, und endlich war von dem 
lieblichen Bilde nichts mehr zu erblicken; an ſeine Stelle war 
tiefe, ſchwarze Nacht getreten, durch welche unheimlich leuch— 
tende blaue Blitze zuckten. Durch die Finſterniß aber glaubte 
er eine zarte Frauengeſtalt zu unterſcheiden, auf deren Haupt 
die Blitze ſich niederzuſenken ſchienen, und dieſe Geſtalt war 
Agnes, die mit angſtvoll flehendem Ausdruck zu ihm aufs 
ſchaute, als erwarte fie Hilfe und Rettung von ihm. Unmwill- 
kürlich ſtreckte Herbert die Arme aus, um die Geliebte zu 
umfangen und ſie der Gefahr zu entreißen — da ſchwand 
das Phantom, welches ihm ſeine Phantaſie vorgezaubert hatte 
und die nüchterne Wirklichkeit trat an ſeine Stelle. 


Während des Halbſchlummers aber, der ihn in ſeinem 
alten Lehnſtuhl übermannt hatte, war die Dämmerung herein⸗ 
gebrochen und ihre Schatten lagerten ſich dichter und dichter 


auf die Bilder und Skizzen, welche die Wände des Ateliers 
bedeckten. 

Herbert ſprang auf; es ward ihm zu eng in ſeiner 
Werkſtatt, er mußte hinaus, den brennenden Kopf in der 
friſchen Herbſtluft abzukühlen. Noch einen Blick hinüber zu 
den Fenſtern, hinter welchen das ſchöne Mädchen ihr freud⸗ 
loſes Daſein vertrauerte! Sie erſchien ihm wie eine Ge⸗ 
fangene, die ein grimmer Othello bewacht, wie die herrliche 
Jo, deren Bewegungen der hundertäugige Argus mit miß⸗ 
trauiſchen Blicken folgt. Aber er fühlte in ſich den Muth, 
und die Kraft, die Geliebte zu befreien, und im Stillen ger 
lobte er ſich, Nichts unverſucht zu laſſen, dieſes Ziel zu er- 
reichen. 


II. 

Wer jemals Elbflorenz, wie Herder bezeichnend die ſchöne 
Sachſenhauptſtadt an der Elbe nennt, beſucht hat, der wird 
ſicher nicht verſäumt haben, ein Stündchen auf der berühm⸗ 
ten Brühl'ſchen Terraſſe zu luſtwandeln. 

An der großen Freitreppe, welche vom Schloßplatze hin⸗ 
auf zu dem ſchattigen Lindengarten führt, ſtehen die herrlichen, 
jetzt in blendendem Goldglanze ſtrahlenden vier Gruppen von 
Schilling's Meiſterhand, die Tageszeiten darſtellend, oben auf 
der in reizende Spaziergänge umgewandelten Plattform der 
ehemaligen Feſtungswerke aber öffnet ſich dem Beſchauer ein 
entzückender Blick auf die Stadt, auf die drei eleganten, von 
Paſſanten, Reitern und Wagen aller Art wimmelnden Brücken, 
auf den prächtigen breiten Elbſtrom, deſſen Rücken buntbe⸗ 


dampfer, eine lange Reihe von Elbzillen hinter ſich herziehend, 
trägt, auf die herrlichen, mit zahlloſen Villen bedeckten Gelände 
des Elbthales, die ſich zu beiden Seiten des Beſchauers in 
blauer Ferne verlieren. Vor ihm aber, jenſeits des Stromes, 
dehnen ſich weithin die Häuſer der Neuſtadt aus, von ſchlanken 
Thürmen überragt, und darüber, auf der Höhe, erglänzen in 
langer Reihe die gewaltigen Fagaden jener vielbewunderten 
und von Fachleuten hochgeprieſenen militäriſchen Prachtbauten, 
eine Schöpfung der neueſten Zeit. 
(Fortſ. folgt.) 
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wimpelte Dampfſchiffe, Gondeln, Frachtkähne und Schlepp⸗ 


a tar 


habe ſich zurückgezogen, weil er mit der von den Kammern 


Ausland. 
Wien, 4. Januar. Einer Trieſter Meldung zufolge be⸗ 


abſichtigt die deutſche Regierung, im Falle des Zuſtande⸗ 
kommens der deutſchen Schifffahrtslinie die dortigen Schiffs⸗ 
werfte der Navale Adriatico anzukaufen. Bezügliche Unter⸗ 
handlungen ſeien bereits eingeleitet. 

St. Petersburg, 3. Januar. Der ruſſiſchen Peters⸗ 
burger Zeitung zufolge hat der Senat die Frage, wer die 
Stempelſteuer für Aktien, Antheilſcheine, Obligationen und 
Pfandbriefe, bei deren Emiſſion, beim Umtauſch alter Stücke 
gegen neue und bei der Erneuerung der Kouponbogen errichten 
ſoll, dahin entſchieden, daß die Steuer einzig und allein den 
die genannten Effekten emittirenden Induſtrie⸗ und Kredit⸗ 
anſtalten zur Laſt falle, nicht den Käufern der Effekten, und 
daß die Geſellſchaften nicht berechtigt ſeien, die für dieſe 
Effekten entrichtete Stempelſteuer den Käufern der Effekten 
anzurechnen. — Die Zeitung Nowoſti will in Bezug auf das 
Einkommenſteuerprojekt für die großen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
unternehmungen wiſſen, daß der Reichsrath beſchloſſen habe, 
die Einkommenſteuer von ſämmtlichen Arten des induſtriellen 
und Handelserwerbes zu erheben. In dieſem Sinne habe 
das Finanzminiſterium die Einführung einer Steuer von dem 
Reingewinne der Bank⸗ und Aktienunternehmungen, ſowie 
eine Repartitionsſteuer von den übrigen Handels- und Ins 
duſtrie⸗Etabliſſements, ausgenommen die Acciſe zahlenden 
Fabriken, in Ausſicht genommen. Die geſammte Einkommen⸗ 
ſteuer werde auf 4 221 000 Rubel veranſchlagt. 

Paris, 2. Januar. Der National glaubt, die franzöſiſche 
Regierung werde das Gebiet von Cheik⸗ Said nunmehr käuf⸗ 
lich erſtehen. 

Paris, 4. Januar. Mehrere hieſige Blätter berichten, 
daß die franzöſiſche Regierung einem zwiſchen Deutſchland, 
Oeſterreich und Rußland getroffenen Abkommen, betreffend 
die gegen eine anarchiſtiſche Propaganda in der Armee und 
Flotte zu ergreifenden Maßregeln, beizutreten geneigt ſei. Demnach 
ſeien auch in Frankreich im verfloſſenen Monat ähnliche ge⸗ 
heime Maßnahmen zur Ueberwachung und Unterſuchung in 
den Kaſernen vorgenommen worden, wie ſolche unlängſt 
aus Deutſchland mehrfach gemeldet. 

Paris, 4. Januar. Der Rücktritt des Kriegsminiſters 
Campenon und des Unterſtaatsſekretärs im Kriegsminiſterium, 
Perier, ſowie die Ernennung des Diviſions-Generals Lewal 
zum Kriegsminiſter und des Brigade» Generals Briere de 
l'Isle zum Diviſions⸗General werden heute im Journal 
officiel publizirt. — Die République frangaiſe ſagt, Campenon 
geforderten Politik einer energiſchen Aktion in Tonking nicht 
einverſtanden ſei. 

Rom, 3. Januar. Die chineſiſchen Geſandten Li⸗Fong⸗ 
Pao und Schu⸗Tſin⸗Tſchen reiſen heute nach Berlin ab. 

Madrid, 3. Januar. Die Oppoſitionspartei der Kortes 
beantragte ein Tadelsvotum gegen den Miniſter der aus» 
wärtigen Angelegenheiten, weil er den Vortrag mit den Ver⸗ 
einigten Staaten einem Senator, welcher zugleich Korreſpon⸗ 
dent der New Pork⸗Times ift, mitgetheilt hatte. Nach einer 
langen Debatte wurde der Antrag mit 141 gegen 43 Stimmen 
verworfen. 

London, 2. Januar. Heute Abend 9 Uhr fand auf der 
hieſigen unterirdiſchen Eiſenbahn zwiſchen den Stationen 
Gower Sireet und Kings ⸗Croß eine Explofion ſtatt. Die 
Eiſenbahnbeamten behaupten, daß dieſelbe durch Dynamit 
verurſacht worden ſei. Die Fenſterſcheiben der Eiſenbahn⸗ 
wagen wurden zertrümmert, das Gas erloſch, in die Mauer 
des Tunnels wurde ein Loch von 2 Fuß im Quadrat ge⸗ 
riſſen; die Exploſion war ſo heftig, daß die in der Nähe 
liegenden Gebäude erſchüttert wurden, 3 Perſonen wurden 
leicht verletzt. 

Waſhington, 3. Januar. Der Schatzſekretär Mac 
Culloch äußerte in einer Unterredung mit einem Bericht⸗ 
erſtatter, die allerdings nur geringe Zunahme der Schuld im 
Dezember ſei eine Folge der Verminderung der Staatsein⸗ 
nahmen. Das Schatzamt werde mitbetroffen von der miß- 
lichen Lage des Handels, doch ſei anzunehmen, daß im Januar 
wieder eine Abnahme der Schuld eintreten werde. 


Provinzial- Nachrichten. 
Argenau, 3. Januar. (Zu den vielen Bränden), 
welche ſeit Beginn des Herbſtes hierſelbſt ſtattfanden, kommt 
noch der Brand einer dem Bürgermeiſter a. D. K. gehörigen 
Scheune, welche am Sylveſter⸗Abende ſammt ihrem Inhalte an 
Stroh, Bauholz, Wirthſchaftswagen und Heu, niederbrannte. 
Letzteres gehörte dem Chauſſee⸗Aufſeber Sp. Da der Inhalt der 


x Das Wappen der Stadt Thorn. 
Von R. Nadrowski. 


Das Wappen der altberühmten „Königin der Weichſel“ 
dürfte jedem Leſer der „Thorner Preſſe“ bekannt ſein; wenn 
nicht, ſo braucht er nur an der Spitze einer beliebigen Nummer 
dieſes Blattes nachzuſehen: da erblickt er denn einen Engel, 
der in der Rechten einen Schlüſſel, in der Linken ein Wappen⸗ 
ſchild hält. Auf dieſem befindet ſich das eigentliche Thorner 
Wappen: ein dreithürmiges Thor, deſſen Thüre halb geöffnet 
iſt und ein aufgezogenes Fallgitter durchſchimmern läßt. 

Aber nicht jeder Leſer wird wiſſen, wann dieſes Wappen 
aufkam. 

Ein ähnliches, ſei es zwei⸗ oder dreithürmig, weiſen ſehr 
viele Städte auf: Hamburg, Riga, Magdeburg, Hameln, 
Braunſchweig u. a.; ja, manches unterſcheidet ſich von dem 
Thorner nur durch die das Schild haltende Figur oder durch 
die über dem Schilde angebrachte Wappenzier. 

Solange Thorn keine feſte Prägeſtätte für Münzen war, 
hatte es auch kein beſtimmtes Wappen; wenigſtens zeigen die 
Brakteaten, die zum Theil in Thorn, zum Theil in Marien⸗ 
burg geſchlagen wurden, die verſchiedenſten Darſtellungen. 

Obgleich ſchon zur Zeit des Hochmeiſters Konrad III. 
v. Jungingen (1393—1407) in Thorn, als feſter Prägeſtätte 
neben Marienburg und Danzig, Schillinge gemünzt wurden, 
war dieſen das Hervorgehen aus der Thorner Prägeſtätte 
doch nur an einem über dem Kreuzſchilde angebrachten kleinen 
gothiſchen t anzumerken. 

Erſt nach dem zweiten Thorner Frieden 1466, wo Thorn 
und Weſtpreußen unter polniſche Herrſchaft kam, wurden in 
der Thorner Münzſtätte Schillinge für Weſtpreußen geprägt, 
die auf einer Seite einen rechtsblickenden Adler mit einer 
Krone um den Hals, auf der anderen ein dreithürmiges Thor 
aufweiſen. Die Umſchrift lautet auf der Hauptſeite Kasimir 


Scheune nicht verſichert war, erleiden Beide einen ziemlichen 
Schaden. Glücklicherweiſe ſtand die Scheune von den übrigen 
Gebäuden ziemlich weit entfernt, denn ſonſt hätte bei der herrſchen⸗ 
den Windrichtung leicht großes Unglück entſtehen können. 
*Goͤrzuo, 3. Januar. (Feuer.) Am Sylveſter⸗Abend 
brannte die dem Gutsbeſitzer P. zu Polko gehörige Schneidemühle 
total nieder. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis 


jetzt noch nichts bekannt geworden. 
(Frecher Diebſtahl.) 


Goͤrzuo, 4. Januar. 

Geſtern Abend hielten Knechte des Gutsbeſitzers Wentz zu 
Miedzynskowo mit einem Fuhrwerke vor dem Kruge in Laszewo 
und begaben ſich in das Gaſtzimmer, um einige Erfriſchungen zu 
ſich zu nehmen. Als ſie nach kurzer Zeit wieder nach Hauſe 
fahren wollten, machten ſie die unangenehme Entdeckung, daß ihr 
Fuhrwerk verſchwunden war. Daſſelbe war nicht aufzufinden, 
obgleich man ſich ſofort auf die Suche nach dem abhanden ge⸗ 
kommenen Fuhrwerk begab. Höchſt wahrſcheinlich haben Diebe 
die Abweſenheit der Knechte benutzt und ſind mit dem Fuhrwerk 
davongefahren. 

Kulm, 2. Januar. (Unſer Bahnhof) hat nun auch 
eine Stationsuhr erhalten und es iſt damit einem längſt gefühlten 
Bedürfniß abgeholfen. Da der Bahnhof der großen Frequenz 
wegen ſich als zu klein erwieſen hat, ſoll noch ein Geleiſe bis zum 
Scheidler'ſchen Grundſtück gelegt werden. 

Graudenz, 2 Januar. (Ueber Erbauung eines 
öffentlichen Schlachthauſes) ſoll in der nächſten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung berathen werden. Herr Stadtrath 
Schwartz⸗Thorn hat für Elbing und Graudenz ein Projekt und 


Anſchlag gefertigt; die Koſten werden ſich danach auf 120,000 


Mark belaufen, welche die Stadt wohl am beſten durch eine An⸗ 
leihe beſchaffen will. Als Ort der Anlage iſt das Terrain zwi⸗ 
ſchen der Kulmer und Rhedener Chauſſee in der Nähe der Ueber⸗ 
führung in Ausſicht genommen. Hoffen wir, daß auch der 
Schweine- und Viehmarkt angefügt werde, wie das bereits in 
Thorn ſtattfindet. 

Marienwerder, 3. Januar. (Eiſenbahnunfall.) 
Als der heute Morgen 8 Uhr von hier nach Graudenz abgelaſſene 
Zug den Ueberweg bei Rospitz paſſirte, kam ein Fuhrwerk des 
Mühlenbeſitzers Herrn Goldnick des Weges und fuhr direkt auf 
den Bahntrain zu. Während das eine Pferd ſofort von der 
Maſchine erfaßt und zermalmt wurde, riß ſich das andere Thier 
los und ſtürzte in den Graben hinab. Der Wagen wurde total 
zertrümmert. Der Kutſcher, welcher bei ſeinem Sturz vom 
Wagen, wie es ſcheint, nur unbedeutende Verletzungen erhalten hat, 
gab an, daß er in Folge des tiefen Einſchnitts, durch welchen der 
Weg in der Nähe der Ueberfahrtsſtelle geht, den Zug nicht recht⸗ 
zeitig habe ſehen und auch das Läuten der Lokomotive nicht habe 
hören können. Der Zug erhielt durch den Unfall keinerlei Auf- 
enthalt, doch wurde der Kadaver des überfahrenen Pferdes noch 
eine Strecke weit mitgeſchleppt. (W. M.) 


2 Stuhm, 2. Januar. (Ein Diebſtahlsverſuch) 
verurſachte in der Umgegend große Aufregung. Die Diebe holten 
ſich aus Stuhm, aus einer Schmiede, in ver Nacht von Donner⸗ 
ſtag zum Freitag verſchiedene eiferne, zum Einbruch taugliche 
Werkzeuge und begaben ſich nach Hohendorf, um dort die Schule 
zu revidiren. Sie erbrachen das ſehr ſtarke Schloß des Vieh⸗ 
ſtalles, öffneten dann den Schweineſtall und brachen eine große 
Oeffnung in der Wand des Holzſtalles aus. Aber — vergebens; 
der Lehrer iſt nämlich vor einem Tage aus dem Thorner 
Kreiſe (Turszno) hier eingetroffen und hat alſo nichts in den 
Stallungen gehabt. Die Diebe zerſchlugen darauf ein Fenſter im 
Hausflur, öffneten die Eingangsthüre, unterſuchten die Räucher⸗ 
kammer, ohne etwas vorzufinden, was des Mitnehmens werth 
geweſen, und drangen in die Küche. Das Mädchen erwachte 
und weckte durch ihr Geſchrei den Herrn des Hauſes, welcher, 
mit einem Revolver bewaffnet, den Dieben ſofort entgegeneilte, 
Aber er traf die Diebe nicht mehr in der Küche an, und konnte 
ihnen nur noch zwei Kugeln als Dank für deu angenehmen Will⸗ 
kommensbeſuch nachſenden. Die Spitzbuben verſuchten noch auf 
Vorwerk Hohendorf ihre Kunſt, wurden aber auch hier verſcheucht. 


Dirſchau, 2. Januar. (Ein trauriges Familien- 
ereigniß) ſetzte die Frau des hier anſäſſigen Arbeiters R. in 
große Beſtürzung und dürfte vielleicht noch ein fatales Nachſpiel 
vor dem Strafrichter haben. Von allen Mitteln entblößt, war 
die R. ihrem Gatten, welcher, ohne von ſich Kunde zu geben, 
in Gremblin bei Subkau Arbeit gefunden hatte, nachgegangen, 
und kehrte geſtern nach zweitägigem Herumirren in ihre Behau⸗ 
ſung zurück. Dortſelbſt fand ſie von ihren drei unbeaufſichtigt 
gelaſſenen Kindern, das jüngſte 2 Monate alte Kind, todt vor. 


Ob es ſich in Folge der vermißten Nahrung todtgeſchrieen, wird 


die Unterſuchung ergeben. 


d. g. r. Polo.; auf der Rückſeite moneta ducatus Prussie 
(damals übliche falſche Schreibweiſe für Prussiae!). — König 
Kaſimir IV. Jagello (14471492), Sohn des von der 
Schlacht bei Tannenberg her bekannten Wladislaw Jagello, 
ließ aber bald dieſe aus feinem Silber gemünzten Schillinge*) 
wegen ſeiner großen Geldnoth einziehen und durch 
ſehr geringhaltige Münzen anderer Prägung erſetzen. Dieſe 
zweite Gattung enthält nicht mehr das dreithürmige Wappen, 
dafür aber in der Umſchrift den Namen der Stadt. Auf 
der Hauptſeite iſt das Jagelloniſche Doppelkreuz, auf der 
Rückſeite der Weſtpreußiſche Adler mit Schwert in der Linken. 
Die Umſchrift lautet bei der Hauptſeite wie auf der oben 
beſchriebenen Münze, aus feinem Silber; auf der Rückſeite 
moneta Torunen(sis). 

Jene Münze aus der Hochmeifterzeit mit t über dem 
Schilde, ſowie die für Weſtpreußen geprägte mit den drei 
Thürmen ſind ſehr ſelten und werden von Münzliebhabern 
ſehr geſucht, während die zuletzt beſchriebene Sorte ganz ge⸗ 
wöhnlich iſt. 

In den ſpäteren Zeiten, etwa im 30jährigen Kriege, 
wurde zu dem dreithürmigen Thor der Engel als Schildhalter 
gefügt, welcher mit beiden Händen das Schild feſthält. 

Dieſe Darſtellung blieb bis in die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, ſolange Thorn unter polniſcher Herrſchaft ſtand; 
und es ſcheint daher, als ob der Schlüſſel in der Hand des 
Engels erſt eine Zugabe jüngeren Datums wäre: wenigſtens 
kann ich ihn auf Münzen bis zum Jahre 1765 nicht 
nachweiſen. 

Was den Namen der Stadt betrifft, ſo hängt derſelbe 
weder mit „Thor“, noch mit dem altnordiſchen Gotte Thör 


*) Sollte ein Leſer eine derartige Münze dem Verfaſſer dieſes Auf⸗ 
ſatzes billig ablaſſen wollen, ſo möge er ſich gefl. an die Redaktion des 
Blattes wenden. Der Verf. erbietet ſich, auch Münzfunde und andere 
einzelne Münzen preiswerth anzukaufen. 


— Danzig, 3. Januar. (Kommandite.) Die Bank 
für Handel und Induſtrie in Darmſtadt und Berlin (Aktien⸗ 
Kapital 60 Millionen Mark, Reſervefond 11 Millionen) errichtet 
eine Kommandite in Danzig unter der Firma von Roggenbucke, 
Barck & Co., in welche der ſtellvertretender Direktor der Danziger 
Privat⸗Aktien⸗Bank, Herr Kaſſirer Johannes Barck, in Gemein⸗ 
ſchaft mit Herrn Heinr. v. Roggenbucke, früher langjähriger Dis⸗ 
ponent der Petersburger Bankfirma J. G. Condojonacky, als 
perſönlich haftender Geſellſchafter eintreten. 

Danzig, 3. Januar. (Aus looſung.) Bei der geſtern 
Nachmittags 4 Uhr im Komptoir des Bankhauſes Leopold Gold⸗ 
ſtein u. Co. hier im Beiſein des Herrn Juſtizrath Schulze ſtatt⸗ 
gehabten erſten Auslooſung der 5 Proc. Partial-Obligationen der 
Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee ſind 114 Obligationen im nominalen 
Geſammtbetrage von 57,000 Mk. gezogen worden, welche vom 
1. Juli d. J. ab mit 550 Mk. pre Obligation bei genanntem 
Bankhauſe zur Auszahlung gelangen. (D. Z.) 

Konitz, 2. Jauuar. (Mord) Am 29. Dezember pr. Eat 
der 73jährige Altſitzer Majewski in Klein Zirkwitz feinen 
29 jährigen Sohne, als derſelbe Abends in die gemeinſchaftliche 
Wohnung kam, in Gegenwart ſeiner im Bette liegenden 
Mutter mit einem Meſſer einen ſo tiefen Stich in den Hals 
verſetzt, daß er davon auf der Stelle getödtet wurde. Als 
der herbeigerufene Ortsſchulze zur Stelle kam, fand er den jungen 
Majewski todt im Blute liegen. Vater und Sohn lebten ſchon 
ſeit längerer Zeit in Hader und Streit, welcher dann an jenem 
Abend dieſen blutigen Ausganz nahm. Die Sektion des Leich⸗ 
nams iſt erfolgt und der Miſſethäter in Unterſuchungshaft 
genommen. 

Königsberg, 3. Januar. (Schwerer Unfall. Selbſt⸗ 
mord.) Der Arbeiter Auguſt W. aus der Altroßgärter Prediger⸗ 
ſtraße verunglückte geſtern Vormittag auf feiner Arbeitsſtelle in 
Mühlenhof, indem er von einem Brettſchneidegerüſt herabfiel und 
einen Schädelbruch erlitt. Sofort in die hieſige Krankenanſtalt 
gebracht, verſtarb er ſchon nach einigen Stunden. Er hinterläßt 
ſeine Frau und drei kleine Kinder in trauriger Lage. — Um 
einer ihm angedrohten Disciplinarſtrafe zu entgehen, erſchoß ſich 
heute Morgen ein Unteroffizier auf dem Futterboden des Kaſerne⸗ 
ments auf dem Naſſen Garten. Die Kugel war durch die rechte 
Schläfe in's Gehirn gedrungen und der Unglückliche nach wenigen 
Minuten verſchieden. 

Z. Iuowrazlaw, 3. Januar. (Verſammlung von 
Landwirthen.) In Rückſicht auf die allgemein mißlichen 
Verhältniſſe unſerer geſammten Landwirthſchaft iſt aus der Mitte 
der Beſitzer und Landwirthe der Wunſch rege geworden, alle Ius 
tereſſeuten, ſowohl deutſche wie polniſche Landwirthſchaftstreibende, 
zu einer Beſprechung zum Zweck gemeinſamen Berathens und 
Vorgehens zur Abänderung der beſtehenden Verhältniſſe zu einer 
Verſammlung einzuladen, welche am Sonnabend, den 10. ds., 
Nachmittags 4 Uhr, in Inowrazlaw in Baſt's Hotel ſtattfinden 
wird. 

Bromberg, 2. Januar. (Elektriſche Erleuchtung 
des Bahnhofs.) Nachdem ſich die probeweiſe Einführung 
des elektriſchen Lichtes auf dem öſtlichen Theile des hieſigen Bahn⸗ 


hofes und vor dem Eingangstunnel zu demſelben bewährt hat, iſt 


man gegenwärtig dabei, die elektriſche Beleuchtung auch auf den 
Theil weſtlich vom Empfangsgebäude auszudehnen. Zur Erzeu⸗ 
gung der Elektricität find 2 Maſchinen aufgeſtellt worden, die 
eine in Reſerve, ſobald die in Betrieb geſetzte aufhören ſollte zu 
| funktioniren. 
| — Bromberg, 3. Januar. Freche 
Gelegenheits- Bettler.) In der Neujahrsnacht wurde 
| bei dem Reſtaurateur Schäfer eingebrochen und demſelben außer 
mehreren verſchiedenen Gegenſtänden auch ein Bierdruck⸗Apparat 
! 
| 


(Einbruch. 


geſtohlen. Im Garten haben die Diebe die Kegelbahn und Laube 

erbrochen und Alles mitgehen heißen, daß nur irgend einen Werth 
für ſie hatte. — Am Neujahrstage bettelten in mehreren Häuſern 

der Wilhelmſtraße 2 Männer, welche ſich für Nachtwächter aus⸗ 
gaben, um ein Neujahrsgeſchenk. Dieſelben benahmen ſich in äußerſt 
frecher Weiſe; einer derſelben drohte ſogar einem Einwohner eines 
Hauſes, welcher die beiden Strolche zur Entfernung aus dem 
Hauſe aufforderte, mit einem Inſtrumente, anſcheinend einem 


Meſſer. 
Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 5. Januar 1885. 
— (Die Säfularfeler der Geburt Jakob Grimms) 
ſiſt in unſerem Vaterlande feſtlich begangen worden. Das deutſche 
Volk hat die hundertjährige Wiederkehr des Geburtstages Jakob 
Grimms nicht vorüber gehen laſſen, ohne den Manen der Gebrüder 


| 
| 
| 


(deutſch Donar), noch mit einer ſyriſchen Stadt Toron, 
ſondern mit dem altdeutſchen Worte torn, d. h. Thurm, zu⸗ 
ſammen, weil urkundlich die erſte Anſiedlung durch deutſche 
Kreuzfahrer in der Gegend von Altthorn geſchah und nichts 
weiter als ein um eine Rieſeneiche gebauter Ausluge- oder 
Wartethurm war. 

N Schon zu Kaſimir IV. Zeiten aber ſcheint man über den 
Namen der Stadt, deſſen Bedeutung damals alſo dem 
lebendigen Bewußtſein der Sprache entſchwunden war, nach⸗ 
gedacht und denſelben mit den vielen Stadtthoren in Ver⸗ 
| bindung gebracht zu haben, wie die Schreibweiſe Thorun auf 
einigen Schillingen jener Zeit ergiebt. 

Das Wort torn (Thurm) wurde, weil den Polen ſchwer 
ſprechbar, im polniſchen Munde zu Torun; im deutſchen 
Munde hat es ſich den deutſchen Namen rein bewahrt: 
möge es demſelben auch ſeiner Geſinnung nach treu bleiben! 


Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft. 
((Vom früheren Miniſter Hobrecht) ſteht, 
wie berichtet wird, die Herausgabe eines geſchichtlichen Romans 
nahe bevor. Er ſpielt in der preußiſchen Heimath Hobrechts, 
ſpeziell in Königsberg, und bewegt ſich im Rahmen der Re⸗ 
gierung des Großen Kurfürſten. 
| (Wie man bei Gelegenheit der fünf: 
hundertſten Aufführung des „Freiſchütz“) 
im Berliner Opernhauſe erfahren hat, erhielt der Komponiſt 
Karl Maria v. Weber ſeiner Zeit von dem Juden Schleſinger, 
ſeinem Verleger, eine einmalige Abfindungsſumme von 
150 Thaler, während der Jude nachweislich 180 000 Thaler 
an der Oper verdient hat. 
| 


Das hat der Librettiſt jedenfalls vorher geahnt, als er 


die Worte niederſchrieb: 


Schmeißt das Scheuſal in die 
Wolfsſchlucht!“ ; 


(Wahrheit.) 


=- K . & 
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1 Grimm, der beiden deutſchen Männer, in ehrender Weiſe zu 
gedenken. Beide Brüder waren gleich groß als Gelehrte, Patrioten 


und Menſchen. In allen Zweigen ihres tiefen Studiums blieb 
ihnen die Sprache das Paradigma, wonach ſie die anderen Lebens⸗ 
erſcheinungen beurtheilten. Vom Vaterlande ſprachen ſieſ unter 
dem elegiſchen Aecent der Sehnſucht. Sie träumten von einer 
bevorſtehenden, noch ungeahnten Entwicklung Deutſchlands und 
der endlichen Einheit des herrlichen Landes, deſſen Geſchichte von 
Tacitus' Schriften wie von einem verheißungsvollen Morgenroth 
Maugurirt worden war, um welches uns andere Nationen be⸗ 
neiden. Die politiſche Sehnſucht der herrlichen Brüder ift erfüllt, 
und auch das geiſtige Leben Deutſchlands hat in der letzten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts einen Aufſchwung genommen, wie kaum je 
zuvor. Kühnſtes Streben im Allgemeinen verbindet ſich mit pein⸗ 
lichſter Sorgfalt im Einzelnen — Richtungen, die auch in den 
beiden Brüdern auf das Prägnanteſte verkörpert waren. Dem 
zuweilen falſch und hohl auftretenden Geiſte der Wiſſenſchaft gegen⸗ 
über lebten und wirkten dieſe Geiſtesheroen in prunkloſer Ge⸗ 
nialität, ſchlicht und anſpruchslos, aber in erhabenſter Schönheit 
der Seele! 

— (Eine Verſammlung) von Beſitzern der Ort⸗ 
ſchaften der linksſeitigen Weichſelniederung fand heute Vormittag 
im Gaſthauſe Bruſchkrug bei Stewken ſtatt. Die Verſammlung, 
welche ſehr zahlreich beſucht war, hatte den Zweck, eine an das 
Abgeordnetenhaus zu richtende Petition zu berathen und abzu⸗ 
faſſen, in welcher um Unterftägung der von dem Johanni⸗ 
Hochwaſſer des vorigen Jahres ſtark betroffenen Bewohner des 
linken Weichſelufers aus Staatsmitteln gebeten wird. Herr Amts⸗ 
vorſteher Auſchwitz zu Ober⸗Neſſau wurde zum Borfigenden 
der Verſammlung gewählt und eröffnete dieſelbe mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf Se. Majeſtät unſern allgeliebten Kaiſer, welches 
ein brauſendes Echo fand. Alsdann erklärte er in kurzen Worten, 
daß die Lage der Beſttzer der linksſeitigen Weichſelniederung durch 
die Johanni⸗Ueberſchwemmung eine überaus traurige geworden ſei. 
Theils aus Staatsmitteln, theils durch Privat-⸗Wohlthätigkeit 
wurden allerdings den ſo ſchwer Betroffenen kleinere Unterſtützungen 
überwieſen. Dieſelben waren aber bei weitem nicht ausreichend, 
die Verhältniſſe im Allgemeinen aufzubeſſern. Dazu ſei es er⸗ 
forderlich, daß den Geſchädigten eine ſtaatliche Beihülfe, wie den 
Ueberſchwemmten der Rheingegend, gewährt und ihnen namentlich 
die ſo ſchwer drückende Grundſteuer zur Hälfte erlaſſen würde. 
Es ſei eine Petition an das Abgeordnetenhaus äbgefaßt worden, 
welche die Abhülfe der unzuträglichen Verhältniſſe auf dieſem 
Wege erbitte. — Die Petitien wurde hiernach verleſen und lautet 
wie folgt: 

„An das Hohe Haus der Abgeordneten des Preußiſchen 
Landtages. Petition der Bewohner der linksſeitigen, an der 
Weichſel belegenen Ortſchaften als Ottlotſchin, Brzoza, Czerne⸗ 
witz, Rudak, Podgorz, Groß⸗Neſſau, Ober⸗Neſſau, Koſtbar, 
Stronsk, Niedermühle, Korzeniez⸗Kämpe, ſämmtlich im Kreiſe 
Thorn, Regierungsbezirk Marienwerder, belegen. 

Der Weichſelſtrom, an welchem wir wohnen, iſt ein 
Strom, welcher uns alle Jahre minder oder mehr unſere 
Fluren überſchwemmt, wodurch entweder die Winterſaat oder die 
Ernte theilweiſe alljährlich vernichtet wird. 

Das vorjährige Johauni⸗Hochwaſſer, welches eine Höhe 
von 7,50 Meter erreichte, hat unſere Ernte ganz vernichtet 
und unſere Hoffnung iſt in nichts zerfallen. Jeder von uns 
iſt über die Maßen verſchuldet und wir wiſſen uns keinen 
Rath mehr. 

Zwar erhielten wir kleine Unterſtützungen ſowohl von der 
Hohen Staatsbehörde als auch ſeitens der Privatwohlthätigkeit, 
doch reichen dieſe mehr oder weniger gewährten Unterſtützungen 
nicht hin, die hohen Abgaben zu beſtreiten. Darlehne auf 
unſere Grundſtücke können wir nicht erhalten, weil dieſelben 
bereits überlaſtet ſind. Wir wenden uns daher vertrauensvoll 
an Ein Hohes Haus der Abgeordneten mit der ganz gehor⸗ 
ſamſten und unterthänigſten Bitte: 

In Erwägung, daß unſere Aecker Jahr ein Jahr aus 
vom Waſſer heimgeſucht werden, mithin wir niemals den 
vollen Ertrag einernten können, dennech mit vollem Rein⸗ 
ertrage zur Grundſteuer veranlagt ſind, uns die Hälfte der 
Grundſteuer erlaſſen, ferner uns eine Staatsbeihilfe, wie fie 
den Rhein⸗Strombewohnern feiner Zeit bewilligt wurde, 
oder aber uns zinsfreie Darlehne hochgeneigteſt gewähren zu 
wollen.“ 

Die Petition wurde mit unweſentlichen Modifikationen gut⸗ 
geheißen und von den Anweſenden mit ihren Namensunterſchriften 
bedeckt. — Die Petition aus dem Oderbruche, wo im vorigen 
Jahre gleichfalls große Verheerungen durch Waſſer ſtattfanden, 
iſt von der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe woblwollend 
aufgenommen worden. Die gleiche Behandlung, hoffen wir, wird 
auch die Petition der Bewohner des linksſeitigen Weichſelufers 
erfahren. Vielleicht nimmt alsdann auch der Herr Miniſter für 
öffentliche Arbeiten und für Landwirthſchaft Veranlaſſung, ſich ein⸗ 
gehend mit den alljährlichen Ueberſchwemmungen 
des Weichſelſtromes zu beſchäftigen und Maßregeln zu ergreifen, 
welche geeignet ſind, dem Eintritte eines allgemeinen Nothſtandes, 
wie er jetzt herrſcht, vorzubeugen. 

— (Der Landwirthſchaftliche Verein Grem⸗ 
boczyn) veranſtaltet am Sonnabend, den 10. d. Mts., im 
Miesler'ſchen Lokale zu Leibitſch eine theatraliſche Dilettanten- 
Vorſtellung, der ſich lebende Bilder anſchließen werden. Den 
Beſchluß des Unterhaltungsabends macht ein Tanzkränzchen. Außer 
den Mitgliedern des Vereins können auch Gäſte an dem Ver⸗ 
gnügen theilnehmen. 

— (Nach Beendigung der Weihnachtsferien) hat 
heute der Schulunterricht im Königl. Gymnaſium, in der höheren 
Töchterſchule und in der Knaben⸗Mittelſchule wieder begonnen. 
Mit Rückſicht auf die Zunahme der Scharlach⸗Erkrankungen und 
mit Rückſicht darauf, daß ärztlicherſeits, namentlich in den Vor⸗ 
ſtädten, zahlreiche Erkrankungen feſtgeſtellt find, die garnicht zur 
amtlichen Kenntniß gekommen waren, wird die Wiederaufnahme 
des Unterrichts iu den Elementar- Schulen vorläufig noch auf⸗ 
geſchoben. 

— (Konzert Boldt.) In der Aula des Gymnaſtums 
gab Herr Opernſänger Hermann Boldt unter Mitwirkung der 
Herren Organiſt Korb (Pianoforte), Dr. Gründel (Harmonium) 
und Kantor Grodzki (Violine) das bereits angekündigte Konzert. 
Der Beſuch war leider nur ein mittelmäßiger. Leider! ſagen 
wir. Denn die muſtkaliſchen Genüſſe, welche das Konzert boten, 
waren ebenſo gediegene, wie abwechſelnde. Allerdings gehörte das 
ſeinem Inhalte nach ernſte Programm nicht vor ein Durchſchnitts⸗ 
Publikum, ſondern vor ein Forum nur gebildeter Muſik⸗ 
freunde. Den Zuhörern, welche ſich am Sonnabend in der Aula 


des Gymnaſtums eingefunden hatten, darf denn auch dieſes 


Prädikat im Allgemeinen beigelegt werden. Waren ſomit auch 
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die finanziellen Erfolge, welche Herr Boldt in Thorn errungen, 
nicht gerade hohe, ſo mag ihn dafür die lebhafte Anerkennung 
entſchädigen, welche das gewählte, muſikverſtändige Auditorium 
dem Sänger ſpendete. Durch dieſes Konzert hat ſich Herr Boldt 
hier neben feinem guten Rufe als Opern-, auch den eines tüchti⸗ 
gen Konzert⸗ Sängers erworben. Wir hörten den Sänger am 
Sonnabend zum erſten Male und können konſtatiren, daß Herr 
Boldt als Sänger natürliche Anlagen beſitzt, welche, durch eine 
treffliche Schulung und feines muſikaliſches Verſtändniß unterſtützt, 
feine Stimme und feine Vortragsweiſe mit vielen erheblichen Vor⸗ 
zügen ausſtatten. Sein Bariton iſt ſehr ergiebig und angenehm 
klingend, in der Höhe allerdings weniger ſicher, wie in der Tiefe. 
Er überwindet die techniſchen Schwierigkeiten mit der elemen⸗ 
taren Kraft naturaliſtiſcher Begabung, nicht aber, ohne dem 
Ganzen ein künſtleriſches Gepräge aufzudrücken. Sein elaſtiſches 
Organ iſt an Stellen dramatiſcher Belebtheit von großer Kraft 
und Ausdauer; die Abſchattirung feiner Vortragsweiſe eine recht 
befriedigende. Ein Vorzug, den wir beſonders zu ſchätzen wußten, 
iſt die deutliche Tertausſprache. Viele unſerer Opern⸗ 
ſänger leiden an dem großen Fehler, daß man ſie wohl ſingen 
hört, aber nicht verſteht, was fie fingen. Von den Geſangs⸗ 
vorträgen gefielen uns beſonders die Arie aus dem Oratorium 
„Paulus“, von Mendelsſohn, die Fantaſie Wolfram's a. d. Op.: 
„Tannhäuſer“, von Wagner, „An der Weſer“, Ballade von 
Preſſel. Von den übrigen zum Vortrag gelangten Piecen müſſen 
wir die „Hugenotten⸗Fantaſie“ von Thalberg (Pianoforte), hervor⸗ 
beben. Herr Organiſt Korb ſcheint ein Anhänger der Meifter 
der guten alten Schule zu fein. Thalberg, Kalkbrenner, Drey⸗ 
ſchock, — das waren ſeiner Zeit die bedeutendſten Koryphäen auf 
dem Gebiete des Klavierſpiels. Die ungemein ſchöne Fantaſie, 
welche den herrlichen Choral „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, 
das Schutz⸗ und Trutzlied aller Proteſtanten, mit Tonleitern, 
Akkordenläufen und anderen Figuren in beſtändiger Wiederholung, 
mit wechſelnden Händen durch alle Oktaven hinauf- und hinunter⸗ 
wogend, umwebt, wurde äußerſt ſubtil behandelt. Herr Korb 
erntete rauſchenden Beifall. Herr Kantor Grodzki (Violine), 
überraſchte uns mit dem ſehr gut interpretirten Erſten Nocturno 
von Chopin. Ohne die eigentliche Routine, wie ſie der Muſiker 
von Beruf beſitzt, überwand er mit Eleganz die techniſchen 
Schwierigkeiten, und zeigte eine überaus zarte Auffaſſung. Das⸗ 
ſelbe läßt ſich von der Romanze von Beethoven ſagen. Von 
den übrigen Vorträgen erwähnen wir noch Andante aus der 
Mondſcheinſonate von Beethoven (Harmonium [Dr. Gründel] 


‚ und Pianoforte), „Ave rerum“ und „Frühlingsgeſang“ (Har⸗ 


monium.) H. W. 

— (Stadttheater.) Geſtern, Sonntag, wurde die 
wirklich unverwüſtliche Oper „Carmen“ zum dritten Male; vor 
ausverkauftem Hauſe gegeben. Der Andrang nach Billets war 
ein enormer. Viele der Theaterbeſucher mußten, ohne ſolche 
erhalten zu können, wieder umkehren. Herr Theaterdirektor 
Schöneck iſt daher genöthigt, „Carmen“ noch einmal, am Dienſtag, 
aufzuführen, und auch dieſe Aufführung wird vorausſichtlich ſtark 
beſucht werden. „Carmen“ ſelbſt iſt ja durch ſeine herrliche 
Muſik und feine originellen Oper⸗Charaktere ein Repertoir⸗ und 
Kaſſenſtück erſten Ranges, und die vorzüglichen Leiſtungen der 
Sänger, wie fie uns geftern geboten wurden, werden alle Theater- 
beſucher vollauf befriedigen. Frl. Waibel als Carmen hat ſich 
in ihrer Rolle vervollkommnet. Ihr geſtriges Auftreten war mufter- 
haft. Herr Polard ſtattete ſeine Partie des Don Joſé mit allen den 
Vorzügen aus, die dem Tenor des Genannten eigen ſind. Herr 
Wild, Escamillo, ſang und ſpielte mit Auszeichnung. Seine Arie 
„Auf in den Kampf“, war voll mächtiger Empfindung. 
Frl. Amann, Micaela, gab, wie bei den früheren Aufführungen, 
eine durchaus befriedigende, abgerundete Leiſtung. 

— (Pendelzüge.) Da die Trajekt⸗Fahrten durch das 
Treibeis unterbrochen ſind, verkehren wieder von heute ab bis auf 
Weiteres zwiſchen Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗ 
Stadt täglich Perſonenzüge. Das Nähere können unſere Leſer 
aus dem Inſeratentheile erſehen. 

— (Infolge der eingetretenen Froſtwitte⸗ 
rung) haben ſich die Feſtungsgräben und ſonſtigen Gemäſſer 
mit einer dicken Eisdecke überzogen und werden von unſerer 
Jugend ſchon fleißig zum Schlittſchuhlaufen benutzt. g 
Von der Weichſel.) Die Trajekt⸗Fahrten ſind 
wegen ſtarken Eisganges eingeſtellt worden. Der ganze Weichſel⸗ 
ſtrom treibt voll Eisſchollen und dürfte bei andauernder Kälte 
das Eis bald zum Stehen kommen. Die ſogen. polniſche Weichſel 
iſt dagegen ziemlich eisfrei. 


Mannigfaltiges. 

Kattowitz, 30. Dezember. (Die Unſitte), Feſte 
durch Abbrennen von Schüſſen einzuleiten, hat am Weih 
nachtsabende in Byttkow bei Laurahütte einen ſchweren Unfall 
im Gefolge gehabt. Ein Bergmann zündete in ſeiner Stube 
eine Dynamitpatrone an und wollte dann letztere durch das 
Fenſter aufs Feld hinauswerfen. Wahrſcheinlich konnte er 
aber das Fenſter nicht ſchnell genug öffnen und die Patrone 
explodirte ihm in der linken Hand. Durch die Exploſion 
wurden der Bergmann und die in der Stube anweſenden 
Familienangehörigen ſchwer verletzt; erſterem wurde der linke 
Unterarm zerſchmettert und drei Finger der rechten Hand 
weggeriſſen. Außerdem richtete die Exploſion bedeutende Ver⸗ 
wüſtungen unter den Hausgeräthen an. Der verwundete 
Bergmann wurde nach dem Laurahutter Knappſchafts lazareth 
gebracht, wo ihm die zerſchmetterten Glieder amputirt werden 
mußten. Frau und Tochter des Verunglückten ſollen fo ſchwere 
Verletzungen erlitten haben, daß an ihrer völligen Wiedurher- 
ſtellung gezweifelt wird. 

Köln, 30. Dezember. (Ein Vergnügen eigener 
Art.) Es giebt doch ſonderbare Känze! Dieſer Tage erhob 
ſich ein Gaſt im Wiener Kafee und beſah ſich ſelbſt in einem der 
großen Wandſpiegel. Ob er ſich nun über fein leibhaftiges 
Konterfei geärgert hat, weiß man nicht, aber man ſah den Men⸗ 
ſchen plötzlich mit allen ihm zur Hand ſtehenden Gegenſtänden 
ein Bombarvement auf das unſchuldige Spiegelglas eröffnen, bis 
daſſelbe unter dem wuchtigen Anprall einer metallenen Kuchen⸗ 
ſchale zertrümmerte. Nach vollbrachter Heldenthat ward der 
Fremde von einem Schutzmann zum Polizeipräſidenten geleitet, 
wo er ohne Widerrede 200 Mark behufs Erſatz des zerſtörten 
Spiegels deponirte. Der Mann machte durchaus nicht den Ein⸗ 
druck eines Irrſinnigen, wurde jedoch zur Vorſicht in ärztliche 
Beobachtung genommen. 

London, 1. Januar. ( Heilsarmee.) Welche 
Ausdehnung die Heilsarmee hat, geht aus deren Jahresbe⸗ 
richt für das Jahr 1884 hervor. Darnach verfügt dieſelbe 
über 910 Korps, und zwar im Vereinigten Königreiche 637, 
in Frankreich 8, in der Schweiz 7, in Schweden 4, in den 
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in Indien 14, in Süd ⸗Auſtralien 35, in Viktoria 21, in 
Neu⸗Südwales 21, Neuſeeland 23, in Tasmania 3 und im 
Kap der guten Hoffnung 11. An „Kleinen Soldaten- Korps“ 
beſtehen 444, die im Laufe des Jahres 933 Meetings hielten, 
welche von 41,688 jugendlichen Perſonen beſucht wurden. 
Die heimiſche Armee hat 1147 Offiziere und außerdem 14 
Majors, 29 Adjutanten und 37 Offiziere, die für „beſonderen 
Dienſt“ beſtimmt find. Im Hauptquartier find 140 Per- 
ſonen beſchäftigt, 11 in den Depots und 58 in den Drucke⸗ 
reien. In den Schul⸗Kaſernen befinden ſich 188 Kadetten, 
und der Unterrichts ſtab zählt 20 Perſonen. 


Briefkaften. 
Herrn L. J. W., hierſelbſt. Ihre Zuſendung haben wir 
erhalten und werden davon Gebrauch machen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. Januar. 


Fonds: matt. 

Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5%, . 

Poln. Liquidatlionspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / . . - 
Poſener Pfandbriefe 4% t.. 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗ Mai 
Dan !! RER IR, 


212—20 
211—75 
99 —10 
64—90 
58—10 
102 39 
101—50 
165—85 
164—50 
169 


Rüböl: April⸗Mai 

Mate ii! 

Spiritus: lb o 
April⸗ Mai 

Jani i!! 

Juli⸗Auguſt 


52—10 
52—40 
42—30 
44—30 
45—40 
46 
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rr 
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Getreidebericht. 

Thorn, den 5. Januar 188b. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 —133 pfd „ 120 —140 M. 


5 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. . . 1390 —140 „ 
15 7 geſunde Waare 126—131pfb. 1 140 — 145 „ 
7 hr hell 120 — 126 pfd . . . 140-145 „ 
75 1 geſund 128—183pfb, . . . 145 —150 „ 
Roggen Tranſit 110128 pf dd. 110-115 „ 
5 „ 115—122 pfböbd. „ „ „ ee 
„ inländiſcher 126 128 pfd. . . . 120-125 „ 
erte, kuſſſſc hett Ie 
fi inländühe 2 2 2 22020. 115—185 „ 
Erbſen, Futterwaare « . 115—120 „ 
N ochwaare. 5 130—150 „ 
Bi dorig z r bhſenn e 
Dafes, Fiche ao ZU 
5 Ikändiſc hee gen Br A) 
Klee, rother pro Centner 3 30 —42 „ 
„ weißer : ² II ONE 
Rübkuchen pro Centn e . 6,60 6,75 „ 
Leinkuchen pro Centner 0.0 8008,50 „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 3. Januar. Getreidebörſe. Wetter: ſchöne klare 
Froſtluft. Wind: S. 

Roggen loko feſt bei geringer Zufuhr. 40 Tonnen Umſatz. 1 
pr. 120 pfd. für inländiſchen 124 M., für polniſchen zum Tranſit 116 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 115 M. pr. Tonne. Termine April⸗ 
Mai unterpolniſcher 118 M. Gd., Tranſit 117 M. Gd. Regulivungs- 
preis 125 M., unterpoln. 118 M, Tranſit 115 M. — Gerſte loko behauptet. 
Inländiſche große brachte 112 pfd. 128 M., beſſere 112 pfdb. 185 M., 
III pfd 138 M., gelbe mit Geruch 112 pfd 118 M. pr. Tonne. — Weizen ⸗ 
kleie loko ruſſiſche mit Revers Mittel 3,80 M. pr. Ctr. bez. — Spiritus 
loko 41 M. bez Januar-Lieferung 41 M bez. 
Weizen loko war am heutigen Markte äußerſt ſchwach zugeführt und 
ganz ungenügend für die vorhandene Kaufluſt Zu feſten Preiſen wurden 
170 Tonnen gekauft und iſt bezahlt für inländiſchen Sommers 131, 
133 pfd. 142, 145 M., roth milde 128 pfd. 145, 150 M., fein bunt 
130 pfdöb. 150 M, hellbunt 126 pfd. 152 M., hochbunt 130 31, 181 pfd., 
126 M., für polniſchen zum Tranſit Bu 122 pfo. 137 M., hell- 
bunt beſetzt 1223 pfd. 142 Mk, hell feucht 122 pfd. 143 M., gut bunt 
126 pfd 140 M, hochbunt 126 7 pfd. 153 M. für ruſſiſchen zum Tranſit 
Ghirka 1256 pfd 128 M., roth blauſpitzig 126 7 pfd. 130 M, roth beſetzt 
125 pfd. 133 M, roth 128 9 pfd. 136 M., hochbunt 126 7 pfb. 153 M., 
pr. Tonne. Termine Tranſit April⸗Mai 147 M. bez, Mai⸗Juni 149 50 
M. bez, Juni⸗Juli 152 M. bez. Regulirungspreis 144 M. 

Königsberg, 3. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 41,25 M Br., 41,00 M. Gd., 41,00 M. bez. pr. 
Januar 41,50 M. Br., 41,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
42,50 M Br., —,— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 44,00 M. Br., 
—,— M. Gd., —,.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 44,75 M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., pr. Juni 45,50 M. Br., —, — M. &b, --— M. 
bez, pr. Juli 46,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M bez., pr. Auguſt 
46,75 M. Br., M. Gd., —,— M. bez pro September 47,50 
M. Bf., —,— M. Gd., —,— M. bez, kurze Lieferung 41,00 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 5. Januar. 


Therm Windrich. Be. 
5 tung und ns 
00. Stärke wölkg. 


Barometer 


St. nm. 


Bemerkung 


4. ah p 763.0 — 2.2 8E 1 10 
10h p| 763.6 — 2.22 C 10 
5. ch à 764.4 — 1.6 6 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Januar 1,74 m. 


(Oſtpreuß. 4 pCt. Provinzial» Obligationen.) 
Die nächſte Ziehung dieſer Obligationen findet Anfang Januar 
1885 ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 1 pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
5 Pf. pro 100 Mk. 


Nr. 301, 302, 303, 304, 305 
und 306 der „Thorner Preſſe“ kauft 
zurück | die Expedition. 


Vereinigten Staaten 50, in Californien 5, in Canada ex 


von Newyork lo . 2... 2 90-53 
Roggen: Q.lolor za a me a 141 * 
April Mf! 141—50 
Mai⸗Juni 5 141—50 
Juni⸗Juli 141 50 


eute Morgen 8 Uhr entſchlief nach 

längerem ſchweren Leiden unſere 

einzige Schweſter und Schwägerin, die 
verwittwete Frau 


Pauline Schneyder 


geb. Telke, 
nach vollendetem 73. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tiefbetrübt an 
Thorn, den 4. Januar 1885. 
Dr. Telke und Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 
7. Januar, 2 Uhr Nachmittags auf 
dem St. Georgen⸗Kirchhof vom Bürger⸗ 
hospital aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal. erz 1885 haben wir 

folgende Holzverkaufs⸗Termine angeſetzt: 

I. Für die Reviere Guttau und Steinort 

im Kruge zu Renozkau 

am 21. Januar 1885 

25. Februar 1885 
„ 25. März 1885 

Thorn, den 16. Dezember 1884. 

Der Magiſtrat. 


X * * * 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Im Einverſtändniß mit dem Königlichen 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Kutzner, 
und dem Vorſitzenden der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation wird der unterm 15. Dezember v. J. 
angeordnete Schluß der hieſigen Schulen für 
alle Schüler, mit Ausnahme des Königlichen 
Gymnaſiums, der höheren Töchterſchule und 
der Knaben⸗Mittelſchule, vorläufig bis zum 
12. d. Mts. aufrecht erhalten. Eine weitere 
Anordnung wird rechtzeitig ergehen. 

Die Maßregel erfolgt mit Rückſicht auf 
die Zunahme der Scharlach⸗Erkrankungen und 
mit Rückſicht darauf, daß ärztlicherſeits nament⸗ 
lich in den Vorſtädten zahlreiche Erkrankungen 
feſtgeſtellt ſind, die gar nicht zur öffentlichen 
Kenntniß gekommen waren. 

Schüler und Schülerinnen der von der 
Ausnahme⸗Maßregel nicht betroffenen höheren 
Schulbeſuch ſind vom Schulbeſuch auszu⸗ 
ſchließen, ſobald in der betreffenden Familie 
Perſonen an Scharlach erkrankt ſind. Eine 
entſprechende Anweiſung wird den Herren 
Schuldirigenten und Hauptlehrern Seitens der 
Schuldeputation in den nächſten Tagen zugehen. 
Thorn, den 2. Januar 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


" 


rn 


Weichſel⸗Fährtrajekt heute eingeſtellt. 
Thorn, den 3. Januar 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung 
Die Stelle eines Vollziehungsbeamten 
hierſelbſt iſt in Folge Penſionirung des bis⸗ 
herigen Vollziehungsbeamten vom 1. April 
1885 ab zu beſetzen. 
Die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit nach 
vorheriger 6monatlicher Probezeit. 

Das Gehalt beträgt 360 Mark pro Jahr; 
außerdem bezieht der Vollziehungsbeamte die 
ihm geſetzlich zuſtehenden Gebühren, welche im 
Durchſchnitt jährlich 300 Mark betragen. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung des Civilverſorgungsſcheins, eines 
Führungs⸗Atteſtes, namentlich aus der letzten 
Zeit, ſowie eines kurzen Lebenslaufs bis 
ſpäteſtens den 20. Januar 1885 ſchriftlich 
melden. 

Unerläßliche Bedingungen ſind 

gute Handſchrift, körperliche Rüſtigkeit, 
Energie und Kenntniß der polniſchen 
Sprache. 

Brieſen, den 30. Dezember 1884. 
Der Magiſtrat. 

v. Gostomski. 


Bekanntmachung. 

Aus den Beläufen Brinsk, Neuwelt, Gurczno 
und Buczkowo der Oberförſterei Ruda, Kreis 
Strasburg in Weſtpreußen, ſollen am 
Donnerſtag den 15. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr 

im Warm'ſchen Gaſthofe zu Gurczno 

ca. 2000 Stück kiefern Bau⸗ und 
Schneidehölzer 

der I. bis V. Stärkeklaſſe mit ca. 2000 Feſtm. 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die Bedingungen im Termine 
bekannt gemacht werden. Die Belaufsförſter 
ſind angewieſen, das Holz den Herren Käufern 
auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 

Ruda, den 2. Januar 1885. 

Der Oberförſter. 


Ein ordentlicher 


Hausdiener 


kann ſich melden in der O. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


euer 


Bekanntmachung. 

Vom Montag den 5. Januar 
1885 werden während der Unterbrechung des 
Weichſeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem 
Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗ 
Stadt wieder täglich Perſonenzüge nach fol⸗ 
gendem Fahrplan verkehren: 

Thorn⸗Bahnhof Abf. 12" N. 1˙ N. 4 N. 
Stadt Ank. 12 N. 17 N. 4 N. 
Stadt Abf. 12 Ne 1 N 1 N. 
Bahnhof Ank. 12% N. 152 N. 4˙ N. 
Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter 
Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 5 Pfennig 
pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige 
Billets zur einmaligen Hin- und Rückfahrt 
zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗ 
Bahnhof auch Schülerbillets zur beliebigen 
Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung 
zum Preiſe von 10 Pfennig ausgegeben. 
„Die Löſung der Billets findet in gewöhn⸗ 
licher Weiſe an den Billet⸗Verkaufſtellen ſtatt 
und iſt die Expedirung des Gepäcks ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßi⸗ 
gen Züge zu den ermäßigten Preiſen bleibt 
nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 5. Januar 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Freiwillige Verſteigerung. 
Am Mittwoch den 7. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Spediteur Herrn Asch 

hierſelbſt 
3 Jaß Jamaica - Num 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher 
2. ͤ N 
ie zum Vermögen der hieſigen St. Johannis⸗ 
Kirche gehörigen 


Grundſtücke 


zu Thorn Altſtadt Bäckerſtraße Nr. 229 und 


230 ſollen 
am 19. d. Mts. 
meiſtbietend veräußert werden. 

Die Lizitations⸗ und Kaufbedingungen 
werden vom 7. d. Mts. ab in der Pfarr⸗ 
wohnung zu St. Johann zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 


Ver Kirchenvorſtand zu St. Johann. 

Jur allgemeinen Keuntuig 
Am Donnerſtag den 8. d. Mts. 

wird auf Jakobs⸗Vorſtadt der große 


Viehmarkt 


ſtattfinden. Borzechowski. 


Mark 15,000 


1 


Wegen eingetretenen Eisganges wird der werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück zur 


ſicheren Stelle von einem prompten Zinszahler 
zu April oder Juli geſucht. 

Offerten von Selbſtdarleihern unter G. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Mein Lager 
beſter Cigarren und 

Cabake 
empfehle 

angelegentlichſt 

I. Lorenz, 
vis-A-vis 

der Brückenſtraße 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


Keigunzen 
H a m b 


Vermittelt Annoncen für alle politiſchen 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als aut 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter 


gratis und franko. 


Feen — — ü. . . , m = 


Buchhandlung zu beziehen: 


Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen 


für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 


Wird im Oktober 18 


929222220 


Liedertafel. 


Dienſtag, den 6. Januar cr. 


Generalverſammlung. 
Birken- und eichenes 
Klobenholz 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen jeder Zeit 
Carl Borzechowski, 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthaus. 
Nee 


. Zur 
Ball-Jaiſon 


empfehle Neuheiten in 


Blumen, Rüſchen, 
Spitzen-Volants u. |. w. 
Ball- Roben =s 


werden aufgearbeitet und garnirt. 
Garnirte Winterhüte 
werden, um damit zu räumen zur 
Hälfte des ſonſtigen Preiſes aus⸗ 


0 verkauft Gustav Gabali, 


5 Breiteſtr. 446. 
223 


üter 


jeder Größe weiſe Käufern in den Provinzen 
Poſen, Schleſien, Oſt⸗ und Weſtpreußen unent⸗ 


geltlich nach. Zum An- und Verkauf und 
Pachtvermittelungen halte ich mich beſtens 


empfohlen. Für 2 Beamten mit 25 und 30,000 


Mark disponibl. Gelde ſuche ich Ober: 
Inſpektorſtellen mit Kaution oder Pachtung 
mit eiſernem Inventarium. 
Groß⸗Mocker bei Thorn. 
Louis Heitmann, 
Adminiſtrator. 


Waͤſche⸗Fabrik 


von 


A. Ku be, 


87 Eliſabethſtraße 87 
empfiehlt jeder Art 


Herren „Damen- Kinder- 
BEER Wäſche. 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 
DEA 


Honig⸗ 
Malz⸗Bonbons 


Gutes Mittel gegen Huſten 
und Heiferkeit 
empfiehlt 2 
Leonhard Brien, 
Neustadt 213. 


u A ſind zu 


al 


S 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


Adolf Steiner, 


nnoncen⸗ Expedition 
entral⸗Bureau 


urg. 


Vertreten uf allen Hauptplätzen Europas. 


und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
oriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 


Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 


des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 


Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtock“ in Budapeſt,, Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. N 
Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— Nationales 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und ift durch jede 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. 


94444 
Prachtwerk! 
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großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 


84 vollſtändig vorliegen. 


Am Sonntag den 4. d. M. ilt 
a im hieſigen Stadttheater auf Sperr⸗ 
ſitzplatz Nr. 37 ein grauwollenes Tuch 
vergeſſen worden. Der Finder wird höfl. ge⸗ 
beten, daſſelbe Neuſtadt Nr. 234 abzugeben. 
® * AA 


2 Visitenkarten 
von 1 Mark an 


Buchdr. Dombrowski, 


Zum 1. April 1885 geſucht: 


2 verheirathete Fornals 
mit Scharwerker und f 
zwei Einwohner 


ebenfalls mit Scharwerker Dom. El. Lansen 
(Lonozynek) pr. Przeczno. — 
| ei C. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 

ug. Nadrowski Ein Blick in Roms 


Vorzeit i 
(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 
Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 14 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der We von 5 
. BomDrowskl. 
1 ofmohnung, 3 Zimmer nebit Zubehör 
und 1 kleine Wohnung, 1 Stube und Zu⸗ 
behör, vom 1. April zu vermiethen. 
LE Katharinenſtraße 205. 
in kleiner Laden ſſt zu vermiethen vom 
1. April. Zu erfragen bei F. Gzarneckl, 
Neuſtadt Nr. 232. 27 
Fine Wohnung, II. Etage, Breſteſtraßße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewski. 
2 Stuben, Nab. n. 3. z. verm. Bäckerſtr. 248. 
Stadt-Cheater in Thorn. 
Da die Nachfrage nach Plätzen zur 
Oper Carmen ſo ſtark war, daß viele 
Theaterbeſucher wegen Mangel an Platz bei 
der letzten Vorſtellung nicht befriedigt werden 
konnten, ſo werde ich noch eine Vorſtellung 
der Oper ermöglichen und zwar 
Dienſtag den 6. Januar 1885. 
Mit aufgehobenem Abonnement. 


Carmen 


f Große Oper in 4 Akten von Bizet. 
R. Schoeneok. 


Aaäglicher Kalender. 
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Donnerſtag 
Sonnabend 
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